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424 DIE BERNER WOCHE

uiel einfließen, baß er es nicßt eilig habe, fonbern fid) bie
Serßältniffe anfeßen unb einen guten Scßid abmatten roolle.
Die unmittelbare SBirfung ber Prahlerei mar, baß ber
ÎBirt ein Mißtrauen fdjöpfte unb, als ÎBasmer enblid) auf
ben Dänen ju roarten aufgab unb 3U Sett gehen wollte,
311 iß tu fagte, es fei hier Sitte, täglid) 3U bc3aßlen.

„3ßr feib gemißter hier 3U fianb als mir!" fagte ber
ehemalige (Engelroirt, bent als foltßem biefe Srctris ein»

leuchtete, 30g bie Srieftafdje unb legte, ba ber oereinbarte
Senfionspreis fein fleittcs ©elb iiberftieg, einen 8rünf3igmil*
reisfd)cin auf ben Difdj.

Der ÎBirt faß ben Settel unb bann mit ßocßge3ogcnen
Srauctt ben (baft an, fcßüttelte ben Sopf unb fragte, moßer
er ben Sdjcin habe.

„Som Santier! 2Boßcr fonft!"
„Öeute?"
„{Çrcilid)! marum bcitn?"
„SBeil er feit einem ßalbett 3aßr ungültig ift!"
„Ungültig? 3a mas! roiefo?" bas oerftanb er nicßt.
Der ÎBirt ßolte aus feiner Sdjublabc ein paar moßlauf»

bemaßrte 3eitungsblätter, blätterte, las unb iiberfeßte ben
Dert, baß folgenbe Sanïnoten, bie am erften Februar nid)t
bei ber Staatstaffe 311m Hnttaufd) gebracht mären, ihre
©ültigfeit oerloren hätten, unb fügte ertlärenb ßinsu, bies
gefdjeße, feit bas Saifertum itt eine Sepublif uermanbelt
morben fei, alle Singer lang; mer 0inan3minifter fei, benuße
bie Seit, um fid) bie Dafdjen 3U füllen, unb 3toar unter
anberem and) baburd), baß er möglidjft Diele Scheine außer
.Rurs feße. Da es nun immer oicle fieute gäbe, bie auf bie
Serorbnuitgen nicßt genau arteten, ferner bie Staatslaffen
beim Hmtaufd) fo fäumig märett, baß in ben paar Sureau»
ftunben ia nidjt meßt als ein halbes Dußenb fieute abge»

fertigt mürben, bie anbern aber doiii Spalter roieber ab»

3icßen müßten, fo blieben immer genug Sdjcine wertlos
in ben Sänben bes Sublitunts, ber ÏRinifter aber ftreidje
bie burd) bies Serfaßren erübrigten Dcduitgsbeträgc in
feine Dafdje; ben Sdjaben habe natürlich niemanb gern unb
ieber fitdjc fo ein Sapierlein einem Dummen ansußängen.
ÎBasmer fei eben and) angefeßmiert morben.

Diefer fdjaute ißn ftarr an unb mar gatt3 blaß gemorben;
oft genug in bcit leßten Stonaten mar er angegangen, um
fofort bas Sdjlimmfte 3» fürdjten. (Er riß bie übrigen
Scheine heraus, ber SDSirt faß fie an unb fagte bitter lacßenb:

„(Eine nette Sammlung! (Einer roie ber anbere! gerabe nod)

gut genug, um bie Sfcife bamit an3U3ünben!"
ÎBasmer lag gefnidt im Stuhl unb gloßte bas (Selb an;

aber plößlid) tarn ißm ber Serbadjt, biefer oerflucßte ÎBirt
wollte ißn betrügen, er raffte bie Sapierc 3ufammen unb
fagte: „Dßo! Der Santier muß mir's umroecßfeln!"

„SBiffen Sie ißn beim auch genau?" fragte ber ÎBirt.
Der anbere befann fid) unb fagte bann etroas tlcinlauter,

er rnerbe ißn feßon finben, nttb roenn er jebc Straße ab»

laufen müßte; fußt bann aber hell auf unb rief: „Der
Dätt, ber meiß too! ben ßätt id) faft oergeffen! ba ift mir
nid)t bang!"

„3dj toiinfd) es 3ßneit," fpraeß ber ÎBirt mit bebauern»
beut .Ropffdjütteln. „îlber inacßen Sic fid) nid)t 311 oiel

Soffnung! ©lauben Sic mir, id) meiß, mic es hier 3ugeßt:

3hr Däne fournit nidjt roieber, unb ben Sanfier finben Sie
aud) itid)l roieber; unb menn Sie ihn finben, fennt er Sie
nidjt unb roirft Sie aus bent Staus. Die beiben fpielert unter
einer Dcde. Der erfte fitib Sie nicßt, beut es fo geht."

Das erftßien beut atmen ÎJÎattit unglaublich, unb fein

Mißtrauen gegen ben ÎBirt toueßs 001t neuem: „Sein, auf
ben Dänen laß id) nichts foinmen, ber ift ein orbentlidjer
jèterr! îBetttt nur alle fo mären! Unb bann roirb's ia aud)
eine Solüei geben!"

„Solisei! — fiiruttt, larunt Solßsei! Da fonttnett Sie
oor bie rechte Scßmiebe! 3d) rat 3ßnen, menu 3htten 3ßr
ficbeit lieb ift, toettben Sic fieß nie an bie Sollet! nicßt int
großen uitb nidjt im fleineit! Sicht einmal nad) bettt ÎBeg

fragen Sie einen Sollten! Sie finb hier nidjt in Deutfdj»
ianb. Scßauen Sie fid) mal fo einen Rerl oon SoIi3iften
genau an, bann haben Sie genug! Stier beißt es: felbft ift
ber Stann! unb roas Sie nicßt felbft halten fönnen, müffen
Sie halt in ©ottes Samen faßten laffen. 3m übrigen möchte
ieß 3ßnen roünfdjen, ich hätte 3ttoieI gefagt."

(Es mar aber {ebenfalls für bie Segriffe bes (Engelroirts
3uoiel, es erfdjiett ißm als îluffd)iteiberei, als ein unßeim»
ließet Îlprilfdjer3, ein Serfucß, ißn ins Sodsßorn 3U jagen,
unb er mar eine Seitlang geneigt, bie ÎBertlofigfeit ber
Scheine, roenn aud) nicßt 3U be3toeifeln, fo bodj für ein
Serfeßen bes Sanfiers 3u halten. Solcße 3uftänbe fönnte
es boeß nicßt geben, foldje ^Regierungen!

Der ÎBirt fagte, mit bem Saßlen roolle er es jeßt nidjt
fo eilig nehmen, ÎBasmcr ßabe ja ©epäd genug, an bas
man fid) 3ur îlot halten fönnte, unb als biefer fagte, er
ßabe nod) beutfdjes Sapiergelb genug, oerfprad) er, ißn
morgen 3ur beutfeßen Sanf 311 feßiden, roo er fießer fei.
Dann ging ber Secßoogel in feitt Sett, beffen ÎBan3ett unb
Stöße nidjt nötig geroefen mären, um ißn mad)3ußalten; im
emigen ÎBiebcr» uitb îBieberbebenfen beffen, roas ißm ber
ÎBirt gefagt hatte, madjte er fid) fdjließlidj boeß bamit oer»

traut, baß alles tttöglid) fei." (Sortfeßung folgt.)' ' =«
$Bol)er fjaben bic oerfdfiebenen Stoffe tyre Planten?

ÎBenn man gelegentlich nad) bem Urfprung bes îtamens
eines Stoffes fragt, fo begegnet man in ber tRegel einem
Wd)fcl3udeu. (Es ift aber burdjaus nidjt unintereffant, bies
unb jenes über bie (Entfteßung ber îtamen ber oerfdjiebencn
Stoffe 3U erfahren.

ÎBir fettnen 31111t Seifpiel alle jenen groben ÎBoIIftoff,
ber ôomefpun genannt roirb. ôomefpun fommt oor allem
aus 3rlanb 311 uns. Der îîatne feßt fieß aus 3roei Seftanb»
teilen ber englifeßen Sprache (home 3U fitaufe unb fpun

gemebt) 3ufammen. Der îtame bes Sudsfin fontmt eben»

falls crus bem (Englifeßen unb bebeutet fooiel roie Sodleber.
(Ebarles SRaria 3acquarb mar ber (Erfinber ber erften

mechanifdjcn ÎBcbmafchine für Seibenftoffe, ißm 311 ©ßren
tourbe bas ©emebe, bas jene ÎJtafcbineit ßerftellen, 3acguarb
genannt. (Eßiffon ift ber urfprünglicße ftan3öfifcße Segriff
für fiuntpett, unb roenn man Satift roörtlicß iiberfeßen wollte,
fo märe bie Ueberfeßung mit „Daufgeroattb" am 3U»

treffenbften.
Sattun ift lebiglicß eine Umroanblung bes englifeßen

Segriffs für Saumroolle (cotton). ÎJtit ÎRato bc3êid)net
man ägoptifdje Saummolle, roäßrenb man bie SaumrooII»
ftoffe oftinbifdjen Hrfprungs ÎRabras nennt.

Die uralte mefopotamißße Stabt ÎRofuI am Digris
mar feit jeher als Sanbelsplaß für Dertilroaren berühmt,
nad) ihr mürbe ein befanntes ©croebe SCRouffeline genannt,
roäßrenb Damaft feinen îtamen nad) ber Stabt Damaslus
erhielt, bie im ÎJtittelalter für bic £>erftellung fdjtoerer
Seibenftoffe berühmt mar. 3ene ÎBebtechnit mürbe fpätcr
auf bic öerftellung oon ficinenftoffen übertragen.

Siandjefterfamt erhielt feinen îtamen ttaeß feiner bc=

fanttten englifdjcn Urfprungsftabt. Seiours ift ber fran»
3öfifd)e îfusbrud für Samt, roäßrenb ber (Englänbet biefen

Stoff mit oeloet 3u be3eicßtien pflegt. (Eßeoiot unb Droeeb

finb fdjottifcße fianbfcßaftett, bie eßemals auf ©runb ihrer
Sdjaf3ud)t eine feßr bebeutenbe Solle nicßt nur auf bem

englifeßen, fonbern aud) aitf bem ÎBeltrohftoffmartt für
Dextilien fpielten.

3tt Dibet unb Safcßmir ift jene 3fegenart ßeimifß, bie

bic ÎBoIIc 3ur ôerftellung ber nach ihren beiben ôeimat»
länbern benannten Stoffe liefert. Unter ÎJÎobair oerftanb
mait früher bie ÎBoIle ber îtngora3iege, roäßrenb man ßeut»

3utage bas baraus gefertigte ©eroebe mit biefem îtamen
belegt, unb bie Sigogne»ÎBoIIe enblicß roirb oon einem

3roerglama geroonnen, bas in ein3elnen fiänbern Sübame»

ritas oortommt. J- H.
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viel einfliehen, dah er es nicht eilig habe, sondern sich die
Verhältnisse ansehen und einen guten Schick abwarten wolle.
Die unmittelbare Wirkung der Prahlerei war, dah der
Wirt ein Mihtrauen schöpfte und, als Wasmer endlich auf
den Dänen zu warten aufgab und zu Bett gehen wollte,
zu ihm sagte, es sei hier Sitte, täglich zu bezahlen.

„Ihr seid gewitzter hier zu Land als wir!" sagte der
ehemalige Engelwirt, dem als solchem diese Praxis ein-
leuchtete, zog die Brieftasche und legte, da der vereinbarte
Pensionspreis sein kleines Geld überstieg, einen Fünfzigmil-
reisschein auf den Tisch.

Der Wirt sah den Zettel und dann mit hochgezogenen
Brauen den Gast an, schüttelte den Kopf und fragte, woher
er den Schein habe.

„Vom Bankier! Woher sonst!"
„Heute?"
„Freilich! warum denn?"
„Weil er seit einem halben Jahr ungültig ist!"
„Ungültig? Ja was! wieso?" das verstand er nicht.
Der Wirt holte aus seiner Schublade ein paar wohlauf-

bewahrte Zeitungsblätter, blätterte, las und übersetzte den
Tert, dah folgende Banknoten, die am ersten Februar nicht
bei der Staatskasse zum Umtausch gebracht wären, ihre
Gültigkeit verloren hätten, und fügte erklärend hinzu, dies
geschehe, seit das Kaisertum in eine Republik verwandelt
worden sei. alle Finger lang: wer Finanzminister sei, benutze
die Zeit, um sich die Taschen zu füllen, und zwar unter
anderem auch dadurch, dah er möglichst viele Scheine auher
Kurs setze. Da es nun immer viele Leute gäbe, die auf die
Verordnungen nicht genau achteten, ferner die Staatskassen
beim Umtausch so säumig wären, dah in den paar Bureau-
stunde» ja nicht mehr als ein halbes Dutzend Leute abge-
fertigt würden, die andern aber vom Schalter wieder ab-
ziehen mühten, so blieben immer genug Scheine wertlos
in den Händen des Publikums, der Minister aber streiche

die durch dies Verfahren erübrigten Dcckungsbeträge in
seine Tasche,- den Schaden habe natürlich niemand gern und
jeder suche so ein Papierlein einem Dummen anzuhängen.
Wasmer sei eben auch angeschmiert worden.

Dieser schaute ihn starr an und war ganz bläh geworden:
oft genug in den letzten Monaten war er angegangen, um
sofort das Schlimmste zu fürchten. Er rih die übrigen
Scheine heraus, der Wirt sah sie an und sagte bitter lachend:

„Eine nette Sammlung! Einer wie der andere! gerade noch

gut genug, um die Pfeife damit anzuzünden!"
Wasmer lag geknickt im Stuhl und glotzte das Geld an:

aber plötzlich kam ihm der Verdacht, dieser verfluchte Wirt
wollte ihn betrügen, er raffte die Papiere zusammen und
sagte: „Oho! Der Bankier muh mir's umwechseln!"

„Wissen Sie ihn denn auch genau?" fragte der Wirt.
Der andere besann sich und sagte dann etwas kleinlauter,

er werde ihn schon finden, und wenn er jede Strahe ab-
laufen mühte: fuhr dann aber hell auf und rief: „Der
Dän, der weih wo! den hätt ich fast vergessen! da ist mir
nicht bang!"

„Ich wünsch es Ihnen," sprach der Wirt mit bedauern-
dein Kopfschütteln. „Aber machen Sie sich nicht zu viel
Hoffnung! Glauben Sie mir, ich weih, wie es bier zugeht:

Ihr Däne kommt nicht wieder, und den Bankier finden Sie
auch nicht wieder: und wenn Sie ihn finden, kennt er Sie
nicht und wirft Sie aus dem Haus. Die beiden spielen unter
einer Decke. Der erste sind Sie nicht, dem es so geht."

Das erschien dem armen Mann unglaublich, und sein

Mihtrauen gegen den Wirt wuchs von neuem: „Nein, auf
den Dänen Iah ich nichts kommen, der ist ein ordentlicher
Herr! Wenn nur alle so wären! Und dann wird's ja auch

eine Polizei geben!"
„Polizei! — Lirum, larum Polizei! Da kommen Sie

vor die rechte Schmiede! Ich rat Ihnen, wenn Ihnen Ihr
Leben lieb ist, wenden Sie sich nie an die Polizei! nicht im
grohen und nicht im kleinen! Nicht einmal nach dem Weg

fragen Sie einen Polizisten! Sie sind hier nicht in Deutsch-
land. Schauen Sie sich mal so einen Kerl von Polizisten
genau an, dann haben Sie genug! Hier heiht es: selbst ist
der Mann! und was Sie nicht selbst halten können, müssen
Sie halt in Gottes Namen fahren lassen. Im übrigen möchte
ich Ihnen wünschen, ich hätte zuviel gesagt."

Es war aber jedenfalls für die Begriffe des Engelwirts
zuviel, es erschien ihm als Aufschneiderei, als ein unHeim-
sicher Aprilscherz, ein Versuch, ihn ins Bockshorn zu jagen,
und er war eine Zeitlang geneigt, die Wertlosigkeit der
Scheine, wenn auch nicht zu bezweifeln, so doch für ein
Versehen des Bankiers zu halten. Solche Zustände könnte
es doch nicht geben, solche Regierungen!

Der Wirt sagte, mit dem Zahlen wolle er es jetzt nicht
so eilig nehmen, Wasmer habe ja Gepäck genug, an das
man sich zur Not halten könnte, und als dieser sagte, er
habe noch deutsches Papiergeld genug, versprach er, ihn
morgen zur deutschen Bank zu schicken, wo er sicher sei.

Dann ging der Pechvogel in sein Bett, dessen Wanzen und
Flöhe nicht nötig gewesen wären, um ihn wachzuhalten: im
ewigen Wieder- und Wiederbedenken dessen, was ihm der
Wirt gesagt hatte, machte er sich schliehlich doch damit ver-
traut, dah alles möglich sei." (Fortsetzung folgt.)

Woher haben die verschiedenen Stoffe ihre Namen?
Wenn man gelegentlich nach dem Ursprung des Namens

eines Stoffes fragt, so begegnet man in der Regel einem
Achselzucken. Es ist aber durchaus nicht uninteressant, dies
und jenes über die Entstehung der Namen der verschiedenen
Stoffe zu erfahren.

Wir kennen zum Beispiel alle jenen groben Wollstoff,
der Homespun genannt wird. Homespun kommt vor allem
aus Irland zu uns. Der Name setzt sich aus zwei Bestand-
teilen der englischen Sprache (Home zu Hause und spun
— gewebt) zusammen. Der Name des Buckskin kommt eben-

falls aus dem Englischen und bedeutet soviel wie Bockleder.
Charles Maria Jacquard war der Erfinder der ersten

mechanischen Webmaschine für Seidenstoffe, ihm zu Ehren
wurde das Gewebe, das jene Maschinen herstellen, Iacguard
genannt. Chiffon ist der ursprüngliche französische Begriff
für Lumpen, und wenn man Batist wörtlich übersetzen wollte,
so wäre die Uebersetzung mit „Taufgewand" am zu-
treffendsten.

Kattun ist lediglich eine Umwandlung des englischen

Begriffs für Baumwolle (cotton). Mit Mako bezeichnet

man ägpptische Baumwolle, während man die Baumwoll-
stoffe ostindischen Ursprungs Madras nennt.

Die uralte mesopotamische Stadt Mosul am Tigris
war seit jeher als Handelsplatz für Textilwaren berühmt,
nach ihr wurde ein bekanntes Gewebe Mousseline genannt,
während Damast seinen Namen nach der Stadt Damaskus
erhielt, die im Mittelalter für die Herstellung schwerer
Seidenstoffe berühmt war. Jene Webtechnik wurde später
auf die Herstellung von Leinenstoffen übertragen.

Manchestersamt erhielt seinen Namen nach seiner be-
kannten englischen Ursprungsstadt. Velours ist der fran-
zösische Ausdruck für Samt, während der Engländer diesen

Stoff mit velvet zu bezeichnen pflegt. Cheviot und Tweed
sind schottische Landschaften, die ehemals auf Grund ihrer
Schafzucht eine sehr bedeutende Rolle nicht nur auf dem

englischen, sondern auch apf dem Weltrohstoffmarkt für
Textilien spielten.

In Tibet und Kaschmir ist jene Ztegenart heimisch, die
die Wolle zur Herstellung der nach ihren beiden Heimat-
ländern benannten Stoffe liefert. Unter Mohair verstand

man früher die Wolle der Angoraziege, während man heut-
zutage das daraus gefertigte Gewebe mit diesem Namen
belegt, und die Vigogne-Wolle endlich wird von einem

Zwerglama gewonnen, das in einzelnen Ländern Südame-
rikas vorkommt.
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